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(54) Offenend-Spinnvorrichtung und Spinnrotor sowie Verfahren zur Garnherstellung

(57) Offenend-Spinnvorrichtung und Spinnrotor so-
wie Verfahren zur Garnherstellung mit einem in einem
Rotorgehäuse umlaufenden Spinnrotor (2), in dessen
den größten Innendurchmesser aufweisender Rotorrille
(25) die Fasern gesammelt werden, wobei die Garnbil-
dung in einer nacheilenden Einbindezone erfolgt. Der
sich von der Fadenabzugsdüse zur Rotorrille (25) er-
streckende Garnschenkel (27) ist zumindest in der Nä-
he der Rotorrille (25) während des Spinnvorganges ent-
gegen der Rotordrehrichtung gekrümmt. Im Spinnrotor
ist ein koaxial zur Rotorachse des Spinnrotors drehbar
gelagerter Rotoreinsatz (18) angeordnet. Der Rotorein-
satz (18) ist kontaktlos durch die Rotation des Spinnro-
tors in Rotation versetzbar. Der Rotoreinsatz (18) weist
eine Fadenführung auf, die ein Verzögern des Rotorein-
satzes (18) durch den Garnschenkel (27) bei normalem
Spinnbetrieb ermöglicht.

Die Stabilität eines Spinnprozesses mit nacheilen-
der Einbindezone läßt sich mit der erfindungsgemäßen
Offenend-Spinnvorrichtung erheblich verbessern.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Offenend-Spinnvor-
richtung mit einem in einem Rotorgehäuse umlaufen-
den Spinnrotor nach dem Oberbegriff des Anspruchs 1,
einen Spinnrotor nach dem Oberbegriff des Anspruchs
12 sowie ein Verfahren zur Garnherstellung nach dem
Oberbegriff des Anspruchs 13.
[0002] Aus der DE-OS 25 52 955 ist es bekannt, in-
nerhalb des Spinnrotors einer Offenend-Spinnvorrich-
tung einen Spinneinsatz drehbar gelagert anzuordnen.
Der als Hohlwelle ausgebildete Rotorschaft des Spinn-
rotors läuft auf einer Stützscheibenlagerung um. Die An-
triebs- und Lagerwelle des als Spinneinsatz bezeichne-
ten Rotoreinsatzes ist in der Hohlwelle mittels Wälzla-
gern gelagert. Spinnrotor und Spinneinsatz werden
über einen gemeinsamen Tangentialriemen angetrie-
ben und rotieren gleichsinnig. Um die bei solchen Ro-
torspinnvorrichtungen notwendigen Drehzahlunter-
schiede zwischen Spinnrotor und Spinneinsatz zu errei-
chen, sind die Antriebswirtel der beiden Wellen unter-
schiedlich dimensioniert. Mit der Offenend-Spinnvor-
richtung der DE-OS 25 52 955 sollen Nachteile in der
Beschaffenheit des rotorgesponnenen Fadens, wie bei-
spielsweise geminderte Garnfestigkeit, mit denen der
Faden spinnverfahrensbedingt gegenüber dem Ring-
spinnverfahren behaftet ist, behoben werden können.
Offenend-Rotorspinnvorrichtungen dieser Art haben
sich in der Praxis jedoch nicht bewährt.
[0003] Die DE 44 11 342 A1 beschreibt ebenfalls eine
Offenend-Rotorspinnvorrichtung mit einem im Spinnro-
tor drehbar gelagerten Spinneinsatz. Der Spinneinsatz
ist über eine Kupplungseinrichtung zeitweise am Spinn-
rotor festlegbar. Bei normalem Spinnbetrieb wird der
Spinneinsatz ausschließlich durch den Faden mitge-
nommen. Dies ist möglich, weil der Faden durch das
Voreilen der Einbindezone den Spinneinsatz in Rotati-
onsrichtung mitziehen kann. Mittels der Kupplungsein-
richtung ist es möglich, in der Beschleunigungsphase
der Spinnvorrichtung den Spinneinsatz auf Rotordreh-
zahl zu beschleunigen, indem dieser über die Kupp-
lungseinrichtung vom Spinnrotor mitgenommen wird.
Dadurch kann eine Überlastung des Fadens während
des Anspinnens, die möglicherweise zu einem Faden-
bruch oder zu einem Mißlingen des Anspinners führt,
vermieden werden. Die DE 44 11 342 A1 führt aus, daß
durch ständig neu eingespeiste Fasern sogenannte
Bauchbinden entstehen. Diese Bauchbinden sollen zu-
verlässig vermieden werden können, indem der Faden
mittels eines Führungskanals im Spinneinsatz relativ
gut vor aus dem Faserleitkanal austretenden Fasern ge-
schützt wird. Dabei geht die DE 44 11 342 A1 jedoch
von unzutreffenden Grundlagen aus. Es wurde nicht er-
kannt, daß die Entstehung der Bauchbinden nicht im
Bereich zwischen Rotorrille und Abzugsdüse erfolgt,
sondern beim Einbindevorgang des Garns in der Ein-
bindezone, wie es zum Beispiel in der DE 199 63 087
A1 ausführlich erläutert wird. Daher läßt sich die uner-

wünschte Entstehung von Bauchbinden mit der Vorrich-
tung der DE 44 11 342 A1 nicht oder nur unzureichend
verhindern.
[0004] Die DE 195 28 727 A1 zeigt eine Offenend-Ro-
torspinnmaschine mit einem Außenrotor, in dem ein als
Innenrotor bezeichneter Rotoreinsatz angeordnet ist,
der unabhängig vom Außenrotor angetrieben wird. So-
wohl der Außenrotor als auch der Innenrotor werden je-
weils von separaten Tangentialriemen in Drehung ver-
setzt. Die Umlaufgeschwindigkeit des Innenrotors ist
dabei im Spinnbetrieb und beim Anspinnen stets etwas
größer als die Umfangsgeschwindigkeit des Außenro-
tors. Über einen Abzugskanal werden die Fasern aus
der als Sammelnut bezeichneten Rotorrille abgezogen
und dabei zu einem Faden ausgebildet. Der Innenrotor
wird in der DE 195 28 727 A1 auch Streckrotor genannt,
da damit eine gewisse Verstreckung des Garns erziel-
bar sein soll. Zwischen Rotorrille und Abzugskanal
durchläuft der Faden einen hier als Garnkanal bezeich-
neten Fadenführungskanal im Innenrotor und wird da-
bei von in Drehrichtung der Rotoren gekrümmten Flä-
chen im Garnkanal geführt. Der Garnkanal ist so aus-
gebildet, daß verhindert wird, daß aus der Rotorrille Fa-
sern von der in Drehrichtung rückwärtigen Seite eintre-
ten können. Mit dem in Drehrichtung von Innenrotor und
Außenrotor gekrümmten Garnkanal soll die Fadenbil-
dung so erfolgen, daß keine unerwünschten, als Um-
wickelfasern bezeichneten Bauchbinden, die in der DE
195 28 727 A1 Schnurwickelfasern genannt werden,
auftreten. Dazu soll insbesondere beitragen, daß keine
Fasern von der in Drehrichtung rückwärtigen Seite des
Garnkanals in das aus der Rotorrille abgezogene Fa-
serbündel gelangen können.
[0005] Das Auftreten von Umwickelfasern läßt sich
mit der Vorrichtung nach der DE 195 28 727 A1 aus den
gleichen Gründen wie bei der DE 44 11 342 A1 nicht
verhindern. Bei einer sogenannten voreilenden Einbin-
dezone, mit der die in der DE 195 28 727 A1 beschrie-
bene Offenend-Rotorspinnmaschine arbeitet, liegt eine
Krümmungsrichtung des Fadenendes in Rotordrehrich-
tung vor. Dabei werden Fasern, die von der Faser-
rutschfläche des Rotors kommend die Einbindezone
des Garnendes direkt erreichen, zunächst in zur norma-
len Garndrehrichtung entgegengesetzter Richtung an
das drehende Garn angebunden, wonach bei weiterem
Abzug des Garns mit gleichzeitiger Drehung desselben
um seine eigene Achse die Drehrichtung dieser Fasern
in die Hauptdrehrichtung des Garns wechselt. Insbe-
sondere dann, wenn die Faser mit ihrem in Rotordreh-
richtung vorn liegenden Ende zuerst die Einbindezone
erreicht, können beim Drehrichtungswechsel der Faser,
der sich beim Fortschreiten der Einbindezone ergibt,
mehrere örtlich konzentrierte Umschlingungen, die so-
genannten Bauchbinden, entstehen. Es kommt zur Ein-
schnürung des Fadens an diesem Punkt mit der Folge
der Fadenungleichmäßigkeit und einer gebremsten
Drehungsfortpflanzung, was wiederum zu einem Fe-
stigkeitsverlust im Faden führt.
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[0006] Die gattungsgemäße DE 199 63 087 A1 be-
schreibt dagegen ein Verfahren zum Offenend-Rotor-
spinnen, bei dem die Krümmung des Fadenendes ent-
gegen der Rotordrehrichtung ausgerichtet ist. Dies führt
dazu, daß Einzelfasern, die das Garnende in der Ein-
bindezone erreichen, sofort in der normalen Drehrich-
tung des Garns an- beziehungsweise eingebunden wer-
den und damit keine Störung in der Garnerzeugung mit
daraus erwachsendem Qualitätsmangel hervorrufen.
Die Einbindezone eilt folglich mit um die Fadenabzugs-
geschwindigkeit geringerer Umlaufgeschwindigkeit
nach. Durch dieses Nacheilen der Einbindezone wer-
den die Fasern unter einer größeren Zugbeanspru-
chung aus der Rotorrille abgezogen. Hierdurch ergibt
sich eine zusätzliche Verstreckung, die zu einer verbes-
serten Orientierung der Fasern führt und eine höhere
Ausnutzung der Fasersubstanzfestigkeit ermöglicht.
Das auf diese Weise hergestellte Garn besitzt im Ge-
gensatz zu einem Garn, welches mit voreilender Einbin-
dezone hergestellt wurde, einen ausgeprägten Garn-
kern aus gestreckten Fasern.
[0007] Die DE 199 63 087 A1 führt weiterhin aus, daß
im Rahmen der Weiterentwicklung der Offenend-Spinn-
verfahren die Prozesse deutlich verbessert werden
konnten, so daß sich normalerweise größere Faseran-
sammlungen, Verschmutzungen oder auch ein Unter-
druckausfall vermeiden lassen. Dementsprechend sei
es heute so, daß prinzipiell moderne Offenend-Rotor-
spinnmaschinen ohne zusätzliche Hilfsmittel zur Auf-
rechterhaltung der Krümmung des Fadenendes in Ro-
tordrehrichtung arbeiten.
[0008] Durch die Fasereinspeisung in Rotordrehrich-
tung ergibt sich schon eine ziemliche Stabilität des
Garnherstellungsprozesses. Da beim Verfahren gemäß
der DE 199 63 087 A1 eine verbesserte Verstreckung
erreicht wird, ergibt sich hier auch nicht die Notwendig-
keit der Verwendung eines Innenrotors mit dem Ziel, die
Verstreckung zu erhöhen. Das Verfahren gemäß der DE
199 63 087 A1 kann hinsichtlich der Stabilität des Spinn-
prozesses dennoch nicht immer den heutigen hohen
Ansprüchen genügen.
[0009] Ausgehend vom vorgenannten Stand der
Technik liegt der Erfindung die Aufgabe zugrunde, die
bekannten Offenend-Rotorspinnvorrichtungen zu ver-
bessern.
[0010] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch
eine Offenend-Spinnvorrichtung nach dem Oberbegriff
des Anspruchs 1, einen Spinnrotor nach dem Oberbe-
griff des Anspruchs 12 sowie ein Verfahren zur Garn-
herstellung nach dem Oberbegriff des Anspruchs 13 ge-
löst.
[0011] Vorteilhafte Ausbildungen sind Gegenstand
der Unteransprüche.
[0012] Eine gemäß der Erfindung ausgebildete Offe-
nend-Spinnvorrichtung führt zu einer signifikanten Ver-
besserung der Stabilität des Spinnprozesses mit nach-
eilender Einbindezone insbesondere in der Anspinn-
phase. Ein nachteiliger Wechsel von einem Spinnpro-

zess mit nacheilender Einbindezone in einen Spinnpro-
zess mit voreilender Einbindezone während des laufen-
den Spinnprozesses läßt sich damit vermeiden. Durch
den erfindungsgemäßen Antrieb des Rotoreinsatzes
wird sichergestellt, dass dessen Fadenführung den
Garnschenkel zwischen Abzugsdüse und Rotorrille so
spannt, dass auch durch die der Rotation des Garn-
schenkels entgegengerichtete Luftströmung ein Kippen
der Orientierung des Garnschenkels zwischen Nachei-
len und Voreilen nicht bewirkt werden kann.
[0013] Durch den Antrieb des Rotoreinsatzes auch in
der Anspinnphase wird der in Richtung auf die Rotorrille
bewegte Faden von der Fadenführung des Rotoreinsat-
zes gefangen und um diese entgegen der Rotordreh-
richtung gekrümmt, so dass sich automatisch die Krüm-
mungsrichtung ergibt, die für eine nacheilende Einbin-
dezone typisch ist.
[0014] Die Kraft, die einerseits den Garnschenkel zwi-
schen Abzugsdüse und Rotorrille spannt, bewirkt ande-
rerseits eine Verzögerung des Rotoreinsatzes gegen-
über dem Spinnrotor. Die Verzögerung des Rotoreinsat-
zes gegenüber seinem zum Spinnrotor synchronen An-
trieb beim normalen Spinnbetrieb durch den mit der Fa-
denführung zusammenwirkenden Garnschenkel stellt
ein besonders einfaches Einstellen der geeigneten
Drehzahl des Rotoreinsatzes dar.
[0015] Den Rotoreinsatz kontaktlos mit dem Spinnro-
tor zu koppeln und eine gleichsinnige Drehbewegung,
vorzugsweise mittels der Magnetwirkung von Perma-
nentmagneten, zu bewirken, stellt eine besonders ein-
fache und funktionssichere Ausführung der erfindungs-
gemäßen Vorrichtung dar. Bei der Kupplung mittels Ma-
gneten ist Hysterese im ferromagnetischen Werkstoff
des Rotors wirksam, d.h. die Kupplung kommt im we-
sentlichen auf dem Wirbelstromprinzip zur Wirkung.
Ebenso ist eine magnetisch initiierte höhere Lagerrei-
bung erzielbar, die zusätzlich oder allein für die entspre-
chende Mitnahme des Rotoreinsatzes sorgt. Die Dreh-
zahl des Rotoreinsatzes läßt sich beim Anspinnen an
die Drehzahl des Spinnrotors angleichen. Die Perma-
nentmagnete können am Rotoreinsatz dauerhaft fixiert
sein. Zusätzliche Antriebs- oder Steuerungseinrichtun-
gen zum Beaufschlagen des Rotoreinsatzes mit der
Drehbewegung sind nicht erforderlich. Der Platzbedarf
der Permanentmagnete ist gering. Diese sind leicht in
den Rotoreinsatz zu integrieren und benötigen keinen
zusätzlichen Bauraum. Dies ist besonders von Vorteil,
da der zur Verfügung stehende Bauraum innerhalb der
Spinnrotoren sehr begrenzt ist
[0016] Eine gemäß Anspruch 5 ausgebildete Faden-
führung verbessert die Stabilität des Spinnprozesses.
[0017] Eine Ausbildung des Rotoreinsatzes nach An-
spruch 6 führt auf einfache Weise zu einer Verlängerung
des Fadenführungskanals, wobei eine zusätzliche Sta-
bilisierung des Garnbildungsprozesses während des
Betriebes erfolgt, da der Faden bis zur Rotorrille wei-
testgehend in Drehrichtung abgedeckt und so vor Luft-
strömungen geschützt ist.
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[0018] Wird der Rand der Ausnehmung des Rotorein-
satzes gemäß Anspruch 7 als Schräge ausgebildet,
wirkt dies aufgrund der Rotation des Rotoreinsatzes et-
waigen unerwünschten Ablagerungen in der Ausneh-
mung, zum Beispiel von Kurzfasern, entgegen. Derarti-
ge abgelagerte Kurzfasern könnten sich als Ansamm-
lung lösen und dann zu Garnfehlern oder Störungen im
Spinnprozess führen.
[0019] Ist die in Drehrichtung rückwärtige Seitenwand
des Fadenführungskanals gemäß Anspruch 8 ausgebil-
det, wird ein möglichst schnelles Anspinnen unterstützt.
[0020] Eine Offenend-Spinnvorrichtung, bei der die
Fadenführung des Rotoreinsatzes gemäß der Ansprü-
che 9 bis 11 ausgebildet ist, lässt sich besonders einfach
und kostengünstig herstellen. Mit der Ausbildung ge-
mäß Anspruch 10 kann der Garnschenkel schneller und
sicherer so erfasst werden, dass sich eine nacheilende
Einbindezone bildet. Durch entsprechend achssymme-
trische Anordnung der Mitnehmer kann ein Auswuchten
des Rotoreinsatzes ganz oder weitgehend entfallen. Die
Position der Permanentmagnete jeweils im Mitnehmer
und damit möglichst weit von der Rotationssachse ent-
fernt führt dazu, dass die Kräfte an einem großen He-
belarm angreifen, wodurch die kontaktlose Übertragung
der Drehbewegung vom Spinnrotor auf den Rotorein-
satz besonders beim Anspinnen verbessert ist.
[0021] Die Erfindung schließt alternativ auch getrenn-
te Antriebe von Spinnrotor und Rotoreinsatz ein, die so
synchronisiert sind, daß sich eine geeignete Relation
der Drehbewegungen von Spinnrotor und Rotoreinsatz
ergibt.
[0022] Die erfindungsgemäße Offenend-Spinnvor-
richtung stellt eine sehr gute Stabilität des Spinnprozes-
ses bereits von der Anspinnphase an sicher, wie sie
beim Rotorspinnen mit nacheilender Einbindezone bis-
her nicht erreicht worden ist. Der dafür erforderliche Auf-
wand kann gering gehalten werden. Es läßt sich pro-
blemlos ein Spinnprozess mit nacheilender Einbindezo-
ne einstellen, der von Anfang an außerordentlich stabil
ist.
[0023] Weitere Einzelheiten der Erfindung können
den anhand der Figuren erläuterten Ausführungsbei-
spielen entnommen werden.
[0024] Es zeigen:

Fig. 1 eine schematische Darstellung einer Offe-
nend-Rotorspinneinrichtung mit einem inner-
halb des Spinnrotors angeordneten Rotorein-
satz in Seitenansicht, teilweise im Schnitt,

Fig. 2 eine Teilansicht der Offenend-Rotorspinnein-
richtung der Figur 1 in vergrößerter Darstel-
lung,

Fig. 3 den in Figur 2 dargestellten Spinnrotor mit ein-
gelagertem Rotoreinsatz in Vorderansicht, teil-
weise im Schnitt,

Fig. 4 eine Teilansicht des Rotoreinsatzes der Figur
3 in der Ansicht I-I, im Schnitt.

Fig. 5 eine schematische Darstellung eines Spinnro-
tors in Seitenansicht, dessen Rotoreinsatz Mit-
nehmer aufweist, teilweise im Schnitt,

Fig. 6 den in Figur 5 dargestellten Spinnrotor mit ein-
gelagertem Rotoreinsatz in Vorderansicht, teil-
weise im Schnitt,

[0025] Die Offenend-Spinnvorrichtung 1 der Figur 1
umfaßt einen Spinnrotor 2. Der Spinnrotor 2 weist einen
Rotorteller 3 und einen Rotorschaft 4 auf. Der Rotor-
schaft 4 ist in einer Stützscheibenlagerung 5 aufgenom-
men und in axialer Richtung durch ein Axiallager 6 fest-
gelegt. Der Spinnrotor 2 wird mittels eines Endlosflach-
riemens 7 angetrieben. Das Rotorgehäuse 9 bildet eine
Unterdruckkammer 8, in der der Rotorteller 3 umläuft.
Die Unterdruckkammer 8 ist über eine Leitung 10 mit
einer Unterdruckquelle 11 verbunden und während des
Spinnbetriebs durch eine Kanalplatte 12 mit Hilfe einer
Ringdichtung 13 luftdicht verschlossen. Die Kanalplatte
12 weist einen Kanalplattenfortsatz 14 auf, in dem eine
Fadenabzugsdüse 15 und ein Fadenabzugsröhrchen
16 gehaltert sind. Durch den Faserleitkanal 17 hindurch
wird das Fasermaterial eines bis zur Einzelfaser aufge-
lösten Vorlagebandes mittels des im Rotorgehäuse 9
herrschenden Unterdrucks in den Rotorteller 3 gesaugt.
[0026] Innerhalb des Rotortellers 3 ist ein Rotorein-
satz 18 drehbar am Rotorschaft 4 gelagert. Der Rotor-
einsatz 18 weist an seiner Vorderseite eine Ausneh-
mung 19 auf, in die die Fadenabzugsdüse 15 hineinragt.
Von der Ausnehmung 19 ausgehend, verläuft in radialer
Richtung ein Fadenführungskanal 20 zum äußeren
Rand des Rotoreinsatzes 18. In den Rotoreinsatz 18
sind zylinderförmige Permanentmagnete 21 eingesetzt
und fixiert. Die Lagerung des Rotoreinsatzes 18 erfolgt
mittels eines Wälzlagers 22, das mit seinem Innenring
durch eine Schraube 23 am Rotorschaft 4 befestigt ist.
[0027] Figur 2 zeigt gegenüber Figur 1 vergrößert den
Rotorteller 3 des Spinnrotors 2, den Rotoreinsatz 18 und
die Fadenabzugsdüse 15. Die durch den Faserleitkanal
17 in den Rotorteller 3 eingespeisten Fasern legen sich
zu einem Faserring 24 in der Rotorrille 25 ab, werden
in der in Figur 3 gezeigten Einbindezone 26 an den
Garnschenkel 27 angebunden und als Garn 28 durch
die Fadenabzugsdüse 15 abgezogen. Der Spinnrotor 2
der Figur 3 ist ohne den in Figur 2 gezeigten Kanalplat-
tenfortsatz 14 und ohne die Fadenabzugsdüse 15 dar-
gestellt. Der Rotoreinsatz 18 weist einen Fadenfüh-
rungskanal 20 auf, der im Bereich der Rotorrille 25 ent-
gegen der Drehrichtung des Spinnrotors 2 gekrümmt
verläuft. Die Drehrichtung des Spinnrotors 2 ist durch
den Pfeil 29 repräsentiert. In den Rotoreinsatz 18 sind
außerdem vier zylinderförmige Permanentmagnete 21
eingebracht, die diametral und in gleichem Abstand zur
Rotorachse 35 angeordnet sind. Der Rotoreinsatz 18 ist
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so ausgebildet, daß er bereits vor dem während seiner
Herstellung vorgenommenen Auswuchtvorgang eine
möglichst geringe Restunwucht aufweist. Die Ausneh-
mung 19 weist am Rand eine Schräge 30 auf. Dadurch
werden zum Beispiel Kurzfasern, die sich aus dem Garn
28 gelöst haben, daran gehindert, sich in der Ausneh-
mung 19 abzulagern. Die Kurzfasern werden vielmehr
wieder aufgrund der Rotation des Rotoreinsatzes 18 in
den Rotorteller 3 zurückbefördert.
[0028] In Offenend-Rotorspinnvorrichtungen wird be-
kanntlich beim Start einer neuen Partie oder nach einem
Fadenbruch durch einen selbsttätig arbeitenden An-
spinnwagen, wie es zum Beispiel in der DE 44 11 342
A1 beschrieben ist, neu angesponnen. Wird der Spinn-
rotor 2 vom Anspinnwagen in Richtung des Pfeiles 29
mit einer Drehbewegung beaufschlagt, beginnt der Ro-
toreinsatz 18 durch die Magnetwirkung der Permanent-
magnete 21 ebenfalls gleichsinnig mit dem Spinnrotor
2 zu rotieren. Dann wird ein entsprechend vorbereitetes
Fadenende eines Anspinnfadens durch das Fadenab-
zugsröhrchen 16 in den Spinnrotor 2 eingeführt. Das Fa-
denende läuft durch Berührung mit dem Rotoreinsatz
18 in gleicher Richtung wie der Rotoreinsatz 18 um, ge-
langt zur Rotorrille 25 und legt sich dort an den aus Ein-
zelfasern gebildeten Faserring 24 an. Die in Drehrich-
tung des Rotoreinsatzes 18 rückwärtige Seitenwand 32
des Fadenführungskanals 20 ist höher ausgebildet als
die in Drehrichtung vorausliegende Seitenwand 33 und
weist teilweise eine Schräge 34 auf, wie in Figur 4 dar-
gestellt. Der Rotoreinsatz 18 dreht sich in Richtung des
Pfeiles 31. Damit läßt sich das zunächst als freier Garn-
schenkel umlaufende Fadenende des Anspinnfadens
schnell und sicher erfassen und im Faserführungskanal
20 führen. Alternativ kann die in Drehrichtung rückwär-
tige Wand 32 ganz als Schräge ausgebildet sein.
[0029] Beim Beschleunigen des Spinnrotors 2 auf Be-
triebsdrehzahl wird der Rotoreinsatz 18 ebenfalls in glei-
cher Drehrichtung mit einer beschleunigend wirkenden
Kraft beaufschlagt. Durch das Abziehen des Garns 28
wird der Rotoreinsatz 18 durch das zusammenwirken
von Garnschenkel 27 und Faserführungskanal 20. da-
von zurückgehalten, der Drehbewegung des Spinnro-
tors 2 mit gleicher Drehzahl zu folgen. Die Umlaufge-
schwindigkeit des Rotoreinsatzes 18 ergibt sich dabei
im wesentlichen aus der Umlaufgeschwindigkeit der
Rotorrille 25 abzüglich der jeweiligen Garnabzugsge-
schwindigkeit. Die Drehbewegung des Rotoreinsatzes
18 stellt sich selbsttätig ein und braucht daher nicht ge-
steuert zu werden.
[0030] In dem alternativen Ausführungsbeispiel der
Figuren 5 und 6 weist der im Rotorteller 36 des Spinn-
rotors 37 drehbar gelagerte Rotoreinsatz 38 drei Mit-
nehmer 39 auf. Die in den Rotorteller 36 eingespeisten
Fasern legen sich zu dem in Figur 5 erkennbaren Fa-
serring 46 in der Rotorrille 41 ab und werden in der in
Figur 6 gezeigten Einbindezone 47 an den Garnschen-
kel 40 angebunden. Einer der Mitnehmer 39 führt den
Garnschenkel 40. Die Fasern des Garnschenkels 40

werden aus der Rotorrille 41 in Richtung auf die Faden-
abzugsdüse 42 gelenkt und als Garn 43 durch die Fa-
denabzugsdüse 42 abgezogen. Der Spinnrotor 37 der
Figur 6 ist ohne den in Figur 5 gezeigten Kanalplatten-
fortsatz 44 und ohne die Fadenabzugsdüse 42 darge-
stellt. In jedem Mitnehmer 39 ist ein Permanentmagnet
45 fixiert. Die Drehrichtung des Spinnrotors 37 und des
Rotoreinsatzes 38 ist durch den Pfeil 48 repräsentiert.
[0031] Die Erfindung ist nicht auf die beschriebenen
Ausführungsbeispiele beschränkt. Es sind insbesonde-
re hinsichtlich der Ausbildung des Rotoreinsatzes wei-
tere Ausführungsformen im Rahmen der Erfindung
möglich.

Patentansprüche

1. Offenend-Spinnvorrichtung mit einem in einem Ro-
torgehäuse umlaufenden Spinnrotor, in dessen den
größten Innendurchmesser aufweisender Rotorrille
die Fasern gesammelt werden, und mit einer nach-
eilenden Einbindezone, wobei ein sich von einer
Fadenabzugsdüse zur Rotorrille erstreckender
Garnschenkel zumindest in der Nähe der Rotorrille
während des Spinnvorganges entgegen der Rotor-
drehrichtung gekrümmt ist,
dadurch gekennzeichnet,
daß im Spinnrotor (2, 37) ein koaxial zur Rotorach-
se (35) des Spinnrotors (2, 37) drehbar gelagerter
Rotoreinsatz (18, 38) angeordnet ist, daß eine Ein-
richtung vorhanden ist, die den Rotoreinsatz (18,
38) in Drehrichtung des Spinnrotors (2, 37) in Ro-
tation versetzt, wobei der Rotoreinsatz (18, 38)
während des Spinnprozesses so verzögert ist, daß
die Verzögerung im wesentlichen dem Nacheilen
der Einbindezone entspricht, und daß der Rotorein-
satz (18, 38) eine Fadenführung aufweist, die den
Garnschenkel (27, 40) zwischen Rotorrille (25, 41)
und Fadenabzugsdüse (15, 42) führt und die Krüm-
mung des Garnschenkels (27, 40) entgegen der
Rotordrehrichtung in allen Spinnphasen unter-
stützt.

2. Offenend-Spinnvorrichtung nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß beim normalen
Spinnbetrieb der Garnschenkel (27, 40) über die
Fadenführung den Rotoreinsatz (18, 38) gegenüber
seinem zum Spinnrotor (2, 37) synchronen Antrieb
verzögert.

3. Offenend-Spinnvorrichtung nach Anspruch 1 oder
2, dadurch gekennzeichnet, daß die Einrichtung
zum Antrieb des Rotoreinsatzes (18, 38) aus einer
kontaktlosen Kopplung mit dem Spinnrotor (2, 37)
besteht.

4. Offenend-Spinnvorrichtung nach Anspruch 3, da-
durch gekennzeichnet, daß der Rotoreinsatz (18,
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38) zur kontaktlosen Kopplung konzentrisch ange-
ordnete Permanentmagnete (21, 45) aufweist.

5. Offenend-Spinnvorrichtung nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
daß die Fadenführung ein Fadenführungskanal
(20) ist und daß die rotorrillenseitige Eintrittsöffnung
des Fadenführungskanals (20) so ausgebildet ist,
daß sie die Krümmung des Garnschenkels (27) ent-
gegen der Rotordrehrichtung unterstützt.

6. Offenend-Spinnvorrichtung nach Anspruch 5, da-
durch gekennzeichnet, daß von den beiden an
den Fadenführungskanal (20) angrenzenden Um-
fangsbereichen des Rotoreinsatzes (18) aus-
schließlich der in Drehrichtung des Fadenführungs-
kanals (20) rückwärtige Umfangsbereich so weit
von der Rotorrille (25) beabstandet ist, daß der Ro-
toreinsatz (18) und der Spinnrotor (2, 37) in diesem
Bereich gemeinsam eine Verlängerung des Faden-
führungskanals (20) bilden.

7. Offenend-Spinnvorrichtung nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
daß der Rotoreinsatz (18) mittig eine Ausnehmung
(19) aufweist, in die die Fadenabzugsdüse (15) bei
geschlossener Offenend-Spinnvorrichtung (1) teil-
weise hineinragt, wobei der Rand der Ausnehmung
(19) als Schräge (30) ausgebildet ist.

8. Offenend-Spinnvorrichtung nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
daß die in Drehrichtung rückwärtige Seitenwand
(32) des Fadenführungskanals (20) so ausgebildet
ist, daß sie das Einfangen eines als Garnschenkel
(27) umlaufenden freien Endes des Anspinnfadens
bewirkt.

9. Offenend-Spinnvorrichtung nach einem der An-
sprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, daß die
Fadenführung als Mitnehmer (39) ausgebildet ist.

10. Offenend-Spinnvorrichtung nach Anspruch 9, da-
durch gekennzeichnet, daß mindestens ein wei-
terer Mitnehmer (39) vorhanden ist und alternativ
einer der Mitnehmer (39) den Garnschenkel (40)
führt.

11. Offenend-Spinnvorrichtung nach Anspruch 10, da-
durch gekennzeichnet, daß der Mitnehmer (39)
so ausgebildet ist, daß er gleichzeitig der Aufnahme
der Permanentmagnete (45) dient.

12. Spinnrotor mit einer Rotorrille, die den größten In-
nendurchmesser des Spinnrotors bildet, dadurch
gekennzeichnet, daß im Spinnrotor (2, 37) ein ko-
axial zur Rotorachse (35) des Spinnrotors (2, 37)
drehbar gelagerter Rotoreinsatz (18, 38) angeord-

net ist, daß der Rotoreinsatz (18, 38) eine Faden-
führung aufweist, durch die der Garnschenkel (27,
40) zwischen Rotorrille (25, 41) und Fadenabzugs-
düse (15, 42) geführt wird und durch den die Krüm-
mung des Garnschenkels (27, 40) entgegen der
Rotordrehrichtung in allen Spinnphasen so unter-
stützt wird, dass der Spinnvorgang mit nacheilen-
der Einbindezone abläuft, und daß der Spinnrotor
(2, 37) eine Einrichtung besitzt, mit der der Rotor-
einsatz (18, 38) in Drehrichtung des Spinnrotors (2,
37) in Rotation versetzbar und während des Spinn-
prozesses so verzögerbar ist, daß die Verzögerung
im wesentlichen dem Nacheilen der Einbindezone
entspricht.

13. Verfahren zur Garnherstellung, bei dem ein Spinn-
rotor in einem Rotorgehäuse einer Offenend-Spinn-
vorrichtung umläuft und die Fasern in einer den
größten Innendurchmesser des Spinnrotors bilden-
den Rotorrille gesammelt werden, wobei sich ein
Garnschenkel von einer Fadenabzugsdüse zur Ro-
torrille erstreckt und sich zumindest in der Nähe der
Rotorrille während des Spinnvorganges entgegen
der Rotordrehrichtung krümmt, dadurch gekenn-
zeichnet, daß sich ein im Spinnrotor (2, 37) koaxial
zur Rotorachse (35) gelagerter Rotoreinsatz (18,
38) in Drehrichtung des Spinnrotors (2, 37) dreht,
daß die Drehbewegung des Rotoreinsatzes (18, 38)
während des Spinnprozesses so verzögert wird,
daß die Verzögerung im wesentlichen dem Nachei-
len der Einbindezone, das sich durch die Krüm-
mungsrichtung des Garnschenkels ergibt, ent-
spricht, und daß der Rotoreinsatz (18, 38) den
Garnschenkel (27, 40) zwischen Rotorrille (25, 41)
und Fadenabzugsdüse (15, 42) so führt, dass er die
Krümmung des Garnschenkels (27, 40) entgegen
der Rotordrehrichtung in allen Spinnphasen unter-
stützt.

14. Verfahren nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Rotoreinsatz (18, 38) in der An-
spinnphase mit einer Geschwindigkeit umläuft, die
mindestens so hoch ist, dass er den in den Spinn-
rotor (2, 37) eingeführten Garnschenkel einfängt.
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